
Traum vom Eigenheim ohne Stellplatz
Zwölf private Bauherren planen am Ackermannbogen einen gemeinsamen Neubau - auf Autos wollen sie verzichten

Die künftigen Bauherren sind bereits eine eingeschworene Gemeinschaft. Noch
warten sie darauf, ein Grundstück zugeteilt zu bekommen. 'Foto: oh

Von Ellen Draxel

Schwabing - Nicht alle sind da. Die Kin­
der. fehlen, sie mussten ins Bett, es ist
schon spät am Abend. Der Großteil der
Familien, Singles und Paare aber, die am

I Ackermannbogen ein autofreies Wohn­
i projekt realisieren wollen, sitzt wie jeden
I Monat an einem langen Tisch, um Neues
I zu erfahren und das weitere Vorgehen zu

diskutieren. Zwölf Parteien sind es aktu­
ell, der kleinste 'Bewohner ist gerade auf
die Welt gekommen, der älteste im Ren­
tenalter. Gemeinsam wollen sie, unter­
stützt von der Initiative "Wohnen ohne
Auto" als Baugemeinschaft ihre Eigen­
heimträume verwirklichen - in einem
Wohnblock mit nur wenigen Stellplät­
zen, aber vielen Fahrradabstellmöglich­
keiten und einer eigenen Radwerkstatt.
Der heutige Abend verspricht besonders
spannend zu werden: Im Juli, hatte die
Stadt angekündigt, stehe fest, welche
Grundstücke im vierten Bauabschnitt an
Baugruppen vergeben werden sollten.
An diesem Abend allerdings werden die'
Häuslebauer erst einmal enttäuscht. Bis
dato ist weder bekannt, um welche Flä­
chen es sich handelt, noch, wie groß die
Wohnungen sind, die die Stadt der Initia­
tive anbietet. Und vor der Sommerpause
wird es damit auch nichts mehr werden.

Die Gruppe nimmt es gelassen. Man
kennt sich noch nicht lange, ist aber be­
reits zu einem eingeschworenen Team zu­
sammengewachsen. Das gemeinsame
Ziel eint, jeder duzt sich, es wird geschä­
kert und gelacht. "Wir sind schon ein
bisschen abenteuerlich, weil wir das hier
machen", findet Anja Mösing. Mit Part­
ner und dreijährigem Kind würde sie am
liebsten eine Maisonette-Wohnung in
dem neuen vier- bis fünfgeschossigen
Komplex beziehen, das die Gruppe ge-

meinsam plant und finanziert. Zusam­
men mit anderen ein Haus zu bauen und
dann auch noch eines,bei dem dieBewoh­
ner freiwillig auf ein eigenes Auto ver­
zichten, für diese "verrückte Idee" konn­
te sie sich sofort erwärmen.

Die Initiative
"Wohnen ohne Auto"
berät die Bauwilligen.

Was für Mösing, die bis vor zehn Jah­
ren sogar "richtig gern" ihren privaten
Wager;tgenossen hat, ein mutiger Schritt
ist, empfinden andere nur als konse­
quent. Die meisten haben nie einen eige­
nen Wagen besessen uild sind sich abso­
lut sicher, auch in Zukunft keinen zu

brauchen. Sie sind Car-Sharing- Teilneh­
me, oder fahren mit der Bahn oder dem
Fahrrad: Jeder hat mindestens eines da­
von, im Durchschnitt sind es eher zwei,
Radlanhänger noch nicht mitgerechnet.

Pläne für autofreie Wohnprojekte sind
bisher in München mehrmals daran ge­
scheitert, dass zu jeder Wohnung ein fes­
ter Stellplatz verlangt wird. Durch eine
Gesetzesänderung habe die Stadt inzwi­
schen mehr Spielraum, sagt die Initiative
"Wohnen ohne Auto" ,die unter anderem
vom Allgemeinen Deutschen Fahrrad­
club, dem Bund Naturschutz, Stattauto
München und dem Verkehrsclub
Deutschland getragen wird.

Schon 1999wurde in München das ers­
te autofreie Modellprojekt von "Wohnen
ohne Auto" bezogen, gebaut von einer
privaten Gemeinschaft: 14 Familien und

Paare hatten gemeinsam im ersten Bau­
abschnitt in der Messestadt Riem auto­
freie Wohnungen, Maisonetten und Rei-,
henendhäuser errichtet. Kurz darauf bau­
te auch die Genossenschaft Wogeno in
Riem ein autofreies Haus mit reduzier­
tem Stellplatzschlüssel.

Die Neubausiedlung am Ackermann­
bogen ist an sich ideal für ein Rad­
ler-orientiertes Wohnprojekt. Das Quar­
tier liegt in der Innenstadt, die Infrastruk­
tur ermöglicht kurze Wege. In absehba­
rer Zeit wird ein Supermarkt gebaut, es
gibt Kindertageseinrichtungen und Schu­
len in der Nähe. Um den künftigen Be­
wohnern noch mehr Flexibilität zu er­
möglichen, ist die Initiative gerade da­
bei, ein Mobilitätskonzept zu erarbeiten.
"Stattauto wäre bereit, am Ackermann­
bogen eine weitere Car-Sharing-Station
aufzumachen", erläutert Maria Ernst
von "Wohnen ohne Auto". Nachgedacht
wird auch über die Anschaffung von Mo­
natskarten für den MVV oder gemein­
schaftlich nutzbare Fahrzeuge wie Tan­
dems, Anhänger oder Riider für Gäste.

Vorerst aber heißt es warten. Sobald'
die Grundstücke bekannt sind, muss sich
die Baugruppe bewerben. Dann dauert
es weitere drei bis vier Monate, bis klar
ist, wer wo bauen darf. Mit dem ersten
Spatenstich am Ackermannbogen ist frü­
hestens Ende 2011zu rechnen.

In dieser Zeit will sich die Initiative
"Wohnen ohne Auto" um weitere Zu­
kunftsprojekte kümmern: Eines ist für
den vierten Bauabschnitt in der Messe­
stadt Riem vorgesehen, dort gibt es sogar
schon erste Interessenten. Geplant ist au­
ßerdem eine große Radler-City mit 200
Wohneinheiten im Münchner Westen in
Freiharn sowie ein autofreies Wohnmo­
deli auf dem Gelände der ehemaligen
Prinz-Eugen-Kaserne in Bogenhausen.


